Verdeckte Gewinnausschüttungen

Grundlagen
Eine verdeckte Gewinnausschüttung ist anzunehmen, wenn

· eine Vermögensminderung oder verhinderte Vermögensmehrung vorliegt,

· die durch das Gesellschaftsverhältnis veranlasst ist,

· die sich auf die Höhe des Einkommens auswirkt und 

· nicht in Zusammenhang mit einer offenen Gewinnausschüttung steht.

Arten von verdeckten Gewinnausschüttung
Folgende Arten von verdeckten Gewinnausschüttungen können unterschieden werden:

1. Vermögensminderungen

Eine Vermögensminderung liegt vor, wenn Vermögen der Gesellschaft den Gesellschaftern auf Grund des Gesellschaftsverhältnisses zugewendet wird, ohne dass sie dafür eine angemessene Gegenleistung erbracht haben. Handelsrechtlich kann der Vorgang als Aufwand behandelt worden sein. Die verdeckte Gewinnausschüttung muss bei der Gewinnermittlung dem Jahresüberschuss hinzugerechnet werden (§ 8 Abs. 3 Satz 2 KStG).

Beispiele (aus Sicht der Kapitalgesellschaft):

· Zahlung überhöhter Darlehenszinsen für ein vom Gesellschafter gewährtes Darlehen

· Zahlung unangemessen hoher Geschäftsführergehälter

· Zahlung zu hoher Entgelte für die Nutzung eines überlassenen Gegenstandes (z.B. Grundstücksmiete)

· Einkauf von Waren oder Gegenständen zu überhöhten Preisen

· Begleichung der eigenen Gründungskosten, die zivilrechtlich von den Gesellschaftern zu tragen sind

2. Verhinderte Vermögensmehrungen

Eine verhinderte Vermögensmehrung liegt vor, wenn aus gesellschaftsrechtlichen Gründen die Gesellschaft an den Gesellschafter unentgeltlich oder verbilligt leistet. Handelsrechtlich wird dann kein oder ein zu niedriger Ertrag ausgewiesen. Auch in diesen Fällen muss der Jahresüberschuss um den steuerlich fehlenden Ertrag erhöht werden (§ 8 Abs. 3 Satz 2 KStG).

Beispiele (aus Sicht der Kapitalgesellschaft):

· Darlehenshingabe an einen Gesellschafter, obwohl bereits damit zu rechnen ist, dass das Darlehen uneinbringlich ist

· Nutzungsüberlassung ohne oder zu einem unangemessen niedrigen Entgelt

· Veräußerung von Waren oder Gegenständen zu einem unter dem Marktpreis liegenden Wert

Gesellschaftliche Veranlassung

Eine Veranlassung durch das Gesellschaftsverhältnis liegt dann vor, wenn ein ordentlicher und gewissenhafter Geschäftsleiter die Vermögensminderung oder verhinderte Vermögensmehrung gegenüber einer Person, die nicht Gesellschafter ist, unter sonst gleichen Umständen nicht hingenommen hätte.

Sie ist im Verhältnis zwischen Gesellschaft und beherrschendem Gesellschafter auch dann anzunehmen, wenn es an einer zivilrechtlich wirksamen, klaren, eindeutigen und im Voraus abgeschlossenen Vereinbarung darüber, ob und in welcher Höhe ein Entgelt für eine Leistung des Gesellschafters zu zahlen ist, fehlt oder wenn nicht einer klaren Vereinbarung entsprechend verfahren wird.

Verdeckte Gewinnausschüttung bei nahestehenden Personen

Erfolgt ein Vorgang nicht unmittelbar zwischen der Gesellschaft und dem Gesellschafter, sondern zwischen der Gesellschaft und einer dem Gesellschafter nahe stehenden Person, handelt es sich auch um verdeckte Gewinnausschüttungen, wenn er seinen rechtlichen oder wirtschaftlichen Grund im Verhältnis zwischen Kapitalgesellschaft und Gesellschafter hat. Als nahestehend wird jede Beziehung eines Gesellschafters der Kapitalgesellschaft zu einer anderen Person gesehen, die den Schluss zulässt, sie habe die Vorteilszuwendung der Kapitalgesellschaft an die andere Person beeinflusst. Zum Kreis der dem Gesellschafter nahestehenden Personen zählen sowohl natürliche als auch juristische Personen. Beziehungen, die ein Nahestehen begründen, können familienrechtlicher, gesellschaftsrechtlicher, schuldrechtlicher oder auch rein tatsächlicher Art sein.

Rechtsfolgen der verdeckten Gewinnausschüttung

a) Beim Gesellschafter

Findet ein Vermögensabfluss von der Kapitalgesellschaft an den Gesellschafter statt, führt diese verdeckte Gewinnausschüttung beim Anteilseigner zu Einkünften aus Kapitalvermögen. Hält der Anteilseigner seine Beteiligung im Betriebsvermögen, so handelt es sich um Einkünfte aus Gewerbebetrieb.

b) Bei der Kapitalgesellschaft (Einkommensebene)

Die verdeckte Gewinnausschüttung ist dem Einkommen der Kapitalgesellschaft außerhalb der Bilanz hinzuzurechnen (§ 8 Abs. 3 Satz 2 KStG). Hierdurch werden jedoch nur dann Steuerfolgen ausgelöst, wenn es sich bei dem zugerechneten Einkommen nicht um steuerfreie Einkommensbestandteile handelt.

Des Weiteren hängt die Rechtsfolge bei der Kapitalgesellschaft davon ab, wie eine erfolgte verdeckte Gewinnausschüttung zu korrigieren ist. Die Korrektur hat jeweils im Zeitpunkt der Vorteilsgewährung anhand eines Vergleichs mit einem fremdüblichen Vorgang zu erfolgen (Fiktionstheorie).

c) Bei der Kapitalgesellschaft (Verwendungsebene)

Nur wenn Vermögen die Ebene der Kapitalgesellschaft verlassen hat, löst die verdeckte Gewinnausschüttung Rechtsfolgen auf der Einkommensverwendungsebene aus.

HINWEIS

Dieses Dokument dient lediglich der Verschaffung eines groben Überblicks über das dargestellte Thema. Es kann eine einzelfallbezogene Beratung nicht ersetzen.
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